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ganze Kirche vorgeſchrieben daß an Sonn und Feſttagen itra
Missarum sSolemnia alſo I Pronaus die drei göttlichen Tugenden
erweckt werden und hat dieſe religiöſe Uebung mi Ablaß

Jahren und Quadragenen begnadiget leſe Orſchri
wird durch 9  H Diöceſen hin nicht beachtet entweder weil ſie
promulgirt oder veil thr durch une gegentheilige Gewohnheit erogirt

Einwurde, deren Berechtigung freilich aAls ehr fraglich erſcheint
beſtimmtes Formulare iſt nicht vorgeſchrieben; III vielen Diöceſen
Süddeutſchlands bedient Nan ſich des bekannten Formulares, welches
eginnt mit den Worten: 7V  ch glaube kräftiglich“ W., welche
der Prediger anſtimmt, ehe eLr die ranze verläßt 0 dann
die Gläubigen gemeinſam fortfahren. Wo dieſes oder anderes
dem —  blk geläufiges Formular nicht eingebürgert iſt, mu der
Prediger ſolches dem olke vorbeten und von dieſem nachbeten
aſſen für welchen Zweck er ſich füglich des Iin Diöceſan atechismus
enthaltenen bedient was EI manchen Diöceſen ausdrücklich 9e  —
ſchrieben iſt D  Ie Stellung der drei göttl Tugenden gan3 QAm
Schluß (S Pronaus Enſcheint ſchon Aus emenl äußeren Utilitäts
grunde beſonders dann als paſſend, wenn der Prediger auch da  O
Amt galten muß; e kann, nachdem Eu das „ich glaube kräftiglich“
angeſtimmt hat, ſofort die Kanzel EE.

verlaſſen, ſich I die Sakriſtei
begeben, und da, während da  2  V 2  90  3  IE weiter und 3u Ende betet,
die Meßparamente anlegen dann nachdem die Erweckung der
drei göttlichen Tugenden 3u Ende Iſt ſogleich die Meſſe fortſetzen
reſp (wo die Predigt der Meſſe vorhergeht) beginnen 3 önnen
Dieſe tellung Iſt aber auch tief mnnerlich mottvirt Ofern die Ver
lebendigung von Glaube Hoffnung und Liebe als ganz vorzügliche
nächſte Vorbereitung auf die Opferfeier ſich erwei

NII den paſtora theologiſchen Werken .

ſt I der Regel vont
Pronaus oder nicht die Rede, obſchon C beträcht⸗
liches Stück Volksliturgie umſchließt; QAus dieſem Grunde glaubten
Wir, ihn hier eingehender beſprechen ollen

Jrivatandacht und geelſorge
Von —¹ Jakob Schmitt Subregens I erzbiſchöfl Prieſterſeminar 65

Peter bei reiburg
Bekanntlich ſt Satan gefährlicher aAls bvenn CL die Geſtalt

eimes Engels des Lichtes annimmt (2 0 11 14 Ebenſo bergen
jene Verſuchungen beſondere Gefahr N ſich, die M
unſchuldiger Art —10 Inter dem Scheine der Tugend An Un heran⸗
treten Eine olche der gerade recht ſt ausgeſetzt ſind
beſteht darin daß DU über Mſeren Berufsgeſchäften und Studien
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U.  ber der Sorge für die Seelen Anderer die orge für unſere Seele,
insbeſondere I

unſere Gebete und religiöſen Uebungen vernachläſſigen.
Denken Dir Un einen jungen Prieſter, der eben Mn die eel

überwunden, gibt Er ſich mit— borge eintritt. Nachdem die erſte Angſt
einen Berufsarbeiten Aund denaller Liebe und brennendem Eifer —

damit I Beziehung ſtehenden Studien hin. Vielleicht —90 er u⸗
gleich keine rechte Ordnung (Tagesordnung) und o geſchieht eS bald
hie und da, daß EL — eine Andachtsübungen abkürzt, ſchnell verrichtet,
theilweiſe ganz unterläßt (3 2 Betrachtung, Beſuchung, ewiſſen

S·
erforſchung, Partikularexamen dc.) bH regt ſich anfangs Eeun Ge

heils nimmt EL ſich nicht Zeit 3u eingehender eber⸗wiſſen; allein
legung, theils tröſtet e ſich damit, daß eL 10 nicht aus Trägheit
ſo handle und EL habe oft gehört, man müſſe ott Gottes
willen verlaſſen, Seelſorge und Studium ſei auch Gebet dgl
Vielleicht u * pät merkt 47˙⁴⁷ dann, I welcher Täuſchung CEL ſich
befunden, und welche traurige Folgen — eine dadurch beeinflußte
Handlungsweiſe für ſeine eigene (ele und für ſeine ſeelſorgerliche
Thätigkeit gehabt hat Verſuchung teineswegh⸗ bloß an jüngereUebrigens II dief
Prieſter heran, ondern die meiſten Geiſtlichen werden wohl ihr
ganzes Leben hindurch vor ihr nicht cher ſein, ſie auch ſpäter
u modificirter Geſtalt, Qus anderen Gründen und Unter anderen
Vorwänden ich geltend macht. 8 dürfte deßhalb nicht unnütz
ſein, wenn wir, uns dagegen waffnen, von Zeit Zeit
gründlich überlegen, wie nothwendig für un 8 Prieſter und

Gebet, Gebetsleben, ſpeciell getreue—  ——  —  ·
ebung der nothwen digen Privatandacht i ſt und wie
ſüch dieſelbe mit den ſeelſ orgerlichen Arbeiten In Ein⸗
klang bringen laſſe Dazuollen die folgenden Zeilen Iun etwa
behilflich ſein.

Wir M  —  —.  —  en —  beten ö Männer des ebetes ſein.
Dazu mn wir verpflichtet als M enſchen, als Chriſten, als
Prieſrer, 465 cel orger. Ueber die eiden erſten Punkte
können wir kurz hinweggehen. Sind wir doch auch, wie alle Menſchen,
erſchaffen, 3u ehren, was U Primo 1060 durch das Gebet

2989

I geſchehen hat; müff en wir doch auch, wenn wir vernünftige
olche lehen wollen, Religion haben undMenſchen ein und Als — ſagt uns dochbethätigen aS wieder durch da  D (be geſchieht;

unſere Vernunft, daß wir dem danken müſſen, dem wir ohl  2  2
haten empfangen, an den uns bittend wenden müſſen, der in unſerer
Noth uns helfen kann und von vem gilt Ie mehr, als von
Gott? Daß nach der ehre des Chriſtenthums da Gebet uns ſo
wohl Unécessitate Praecepti. als auch necessitate medii nothwendig



iſt 0 Heil, haben iu unſeren Seelſorgbefohlenen ja ſchon oft
rklärt nd wenn wir als Chriſten Chriſtum nachahmen ollen,
dann iſt V klar, daß wir beten müſſen, denn unſer Erlöſer hat
immer gebetet: betend iſt er I dieſe Welt eingetreten, etend hat
Er gelebt, betend hat EL Auns erlöſt, etend iſt Cnr geſtorben. ud jetzt,
im Himmel wie im hl Sacrament, lehrt eLx ni mehr, arbeitet
nicht mehr, leidet nicht mehr aber betet noch fortwährend.

ſt Uuns aus den eben angegebenen Gründen die Pflicht 65
beten mit den Laien gemein, eine allgemeine Menſchen— und Chriſten⸗
flicht, ⁰ obligirt ſie uns doch weit mehr und iſt für Auns zugleich
eine Standes⸗ und Am weil UI rieſter ſind, Diener der
Kirche und Seelſorger.

AIlS Prieſter ſtehen tu V Iu inem beſonders nahen
und innigen Verhältniß, weit näher als die Laien. Wé in Ge⸗
ſandte 68 ewigen Vaters, Mittler zwiſchen ihm und den Seelen,
ſeine 9re iſt mn gewiſſer Hinſicht anvertraut Ee ſind
vertreter de göttlichen Sohnes ſo daß uns hört, ihn hört;
Iu Unſere Hände hat EL die Fortſetzung ud Zuwendung I

ſeines Er
löſungswerkes großentheils gelegt; Dir vermitteln ſein ſacramentales
und ſein m

iſche (ben (in den Seelen). Wir In Organe des
heiligen Geiſtes an deren Thätigkeit EL ſeine reinigende, umgeſtaltende,
heiligende Wundermacht geknüpft hat Wie geheimnißvoll, Vie nah,
wie innig ſind wir alſo mit Gott verbunden! Ve näher aber Zwei
objectiv ſich ſtehen, deſto inniger ſoll Band der Liebe ſie ver
binden, E Eu und herzlicher ſollen ſie verkehren. Oder wäre
20  * nicht unnatürlich, zwei Gatten, die E nah und innig ver
bunden ſind, einander entfremdet wären, ſelten und oloß Conventionell
einander ſähen und mit einander verkehrten? W  dre C5 vielleicht
weniger unnatürlich, wenn wir, die Uir nahe ſtehen vor
ihm gleichſam loß officiell erſcheinen, mit ihm nur verkehren wollten,
benn wir eben NI Aders können?

Zudem ſind wir ſpecie Uum Dienſte Gottes beſtimmt, ver
Pflichtet, ſein Lob, ſeine Ehre 5 wahren und 65 ördern. Involvirt
dieſe Beſtimmung Nl In daß bir häufig beten müſſen, daß
I

unſer Leben ein Gebetsleben ein

Ferner i ſun größerer Heiligkeit berufen und verpflichtet,
als die Laien. Größere Heiligkeit wird aber einmal nich gewonnen
ohne nehr und beſſeres Gebet; und anderſeits wird, e größer die

1) Der ehrwürdige Martyrer Abrte. Perboyre pflegte 3 ſagen ein
Prieſter, der ein verweltlichtes, aufs Irdiſche gerichtetes, nach natürlichen,
weltlichen Grundſätzen geſtaltetes Lehen ühre, ſei monstrum da CETY der
Würde, der Beſtimmung, dem [Charakter lach gang übernatürlich, der Geſinnung,
dem Leben nach, (NI ganz3 entgegengeſetzt ſei Die Anwendung dieſes Ausſpruch
auf unſer Thema ergiht ſich von ſelbſt



Heiligkeit iſt, eifriger und beſſer auch das Gebet, da  U  8 Gebets—
eben ſein

Wir In endlich Mittler zwiſchen Gott und dem Volke,
bheneficia. wie der ＋ Chryſoſtomus ſagt, ne venientia deferentes.
petitiones Opuli referentes. Als  & olche müſſen wir aber nicht
die Gunſt, das Wohlgefallen Gottes beſitzen (Si places.
placas. ſagt der X Bernhard)/, ſondern auch eines vertrauten Ver  2  —
ehr mit Gott Auns befleißen.

Man wird deßhalb auch keinen einzigen Prieſter, der ſeine
—  Würde IimM rechten Lichte erfaßte und darnach ſein Leben einrichtete,
mit anderen orten keinen einzigen heiligen Prieſter namhaft
machen können, der nicht viel und gut betete, der nicht ein
Mann des Gebetes

Al  8 Prieſter Iun bir auch Diener der Kirche und al  S
ſolche in wir gleichfalls Zum Gebete mn hervorragender Weiſe ver

pflichtet. Die Kirche muß eten, muß immer beten. Denn
anders iſt ſie geſtiftet, als die Ehre und den Preis des dreieinigen
Gottes auf Erden zu begründen und 3u fördern? ähr Haupt, der
m Himmel thronende und auf dem Altar ich opfernde Erlöſer,
betet immer; ihr Vorbild, da  8  8 himmliſche Jeruſalem, die trium⸗
phirende Kirche Cte gleichfalls ohne Unterlaß. ) Zudem iſt die
Kirche die Braut Chriſti und muß mit ihrem Bräutigam un Ctem
Liebesverkehr tehen. Auch iſt ſie die Mittlerin der Menſchheit und
muß deßhalb fortwährend Gotte orn 65  U verſöhnen, ſeine Gnade
und — einen Segen auf ihre Kinder und auf die ganze Menſchheit
herabzuziehen bemüht ſein. Endlich iſt ſie im ſteten Kampfe begriffen;
denn ſo lange ſie auf Erden beſteht, iſt ſie die ſtreitende Kirche

DieDarum darf ſie auch nie die Waffen QAus der an legen.
Hauptwaffe der Kirche aber, auf die ſie am meiſten vertraut und
mittelſt derer ſie über alle Feinde obſiegt, iſt das Gebet und
darum muß ſie immer beten. Wenn Uuun aber die Kirche immwer
beten Ruß, durch wen ſoll ſie CS denn thun, nicht vor em
durch ihre Diener, ihre Beamten? ieſe alſo müſſen mehr al

7⁰
andere Chriſten Männer des Gehetes ſein.

Endlich müſſen wir (um noch Eines hervorzuheben)
Männer des Gebetes ſein, weil Dtu elf 18 en ind Von welcher
eminenten Wichtigkeit dieſes unſer Amt iſt, Ne viel von eſſen 9e

Vgl die Worte des prächtigen Kirchweih  Hymnu  8
Sed I1Ila Sedes (Ooelitum
Semper resultat laudibus
eumque trinum Ai unieum
jugi C& praedicat.
IILi canentes jungimur,
almae Sionis gemuli.
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wiſſenhafter und tüchtiger Führung abhängt für uns wie ur
die Uuns anvertrauten Seelen; wie groß anderſeits aber auch deſſen
Schwierigkeit iſt, vie viele Hinderniſſe, Gefahren und Feinde uns
dabei im ege ſtehen und bedrohen das ſoll hier nur angedeutet
und araus die Folgerung 9e³  en werden: alſo müſſen bir alle
Mittel anwenden, die uns 3u tüchtiger Verwaltung unſeres Amte
und zur Abwehr der Uuns drohenden Gefahren und Feinde befähigen.
Inter dieſen Mitteln nimmt nun aber da Gebet eine ganz hervor  2  2
ragende Stellung ein, ſo daß man behaupten kann, Ihm hänge
großentheils Unſere eelſorgerliche Wirkſamkeit ab Das, wa  D  8 durch
dieſelbe erreicht werden ſoll, ſowie die Functionen und Thätigkeiten,
wodurch dieß rreicht werden ſoll, II übernatürlich, alſo durchaus
von der übernatürlichen Kraft oder Hilfe, der Gnade abhängig.
Gnade brauchen wir für Uun ſe damit wir unſere Functionen
heilig, gottgefällig, nicht * unſerer größeren Verantwortung oder
Verdammniß, ſondern 3u unſerem Heile ausüben. Und Gnade iſt
nöthig für Diejenigen, denen Diu unſer ſeelſorgerliches Wirken 3u⸗
wenden, amit dasſelbe In ihrem Herzen Eingang finde und Frucht
bringe. Schon daß die uns Anvertrauten Gottes
dienſt, V  Ur Anhörung de  D göttlichen ortes, HA•i den Beichtſtuhl

Dannkommen, ſetzt einen Gnadenzug Seite Gottes voraus
aber können Dir höchſtens 81 ihr Herz hinſprechen aber ohne
die nade werden wir den Eingang i dasſelbe nicht finden.
Denn den Schlüſſel Jum Herzen hat ſich Gott vorbehalten und dieſer
Schlüſſel iſt ſeine Gnade.“ Was 5 alſo zUum Gelingen unſeres
ſeelſorgerlichen Wirkens vor Allem brauchen, iſt Gnade.? Nun gibt
aber ſeine Gnade und namentlich ſolche Gnaden, wie ſie hier
nothwendig ſind,‚ 1 der Regel als Frucht de Gebete  — und Iu dem
Maße und rade, wie das Gebet 9 inbrünſtig, eifrig und u

haltend iſt Wé  ollen Dir alſo eine geſegnete ſeelſorgerliche Wirk
Ohne dieſenſamkei ausüben, 0 müſſen iu viel und gut beten

Gebetseifer ird auf Uuns und T

unſer Wirken da Wort 8 Apoſtels
paſſen —AES SOnans. Cymbalum tinniens. und da  8 Sprichwort:
viel eſchrei und wenig Wolle.“)

1) Oder ern anderes eichniß: Wir können den Telegraphendraht wohl
3¹ den erzen hinrichten; aber den elektriſchen Strom oder Funken, der die
himmliſche Depeſche vermittelt, gibt Gott iu ſeiner Gnade Man hat
ſchon geſagt Um Kriegführen gehören drei inge: Geld, Geld, Ind noch
einmal Geld In ähnlicher Weiſe kfann mMan ſagen Zu einem guten, ſeelſorger—
lichen Wirken gehört Gnade, Gnade, und noch einmal Gnade wo C
natürlich Fleiß, Eifer, Studium nicht ausgeſchloſſen, ſondern vorausgeſetzt iſt

Da kommt Es daß manche heilige Prieſter, die mit natürlichen
Talenten wenig begabt un in der Wiſſenſchaft verhältnißmäſſig nicht ſehr
bewandert Qre. eine ungemein geſegnete und fruchtbringende Thätigkeit ent
falteten y(man denke V NI den ehrw. Pfarrer Vianney IIu Ars) während
manche reich talentirte und wiſſenſchaftlich ſehr gebildete, dabei thätige Prieſter
in Wirklichkeit ſehr wenig 3u Stande brachten.



Ohnehin werden wir ohne ein eifriges Gebetsleben gau nicht
den E bewahren, der 3u einer gedeihlichen ſeelſorgerlichen Wirk⸗
amkeit unbedingt nothwendig iſt, den El 6 Glaubens, des C(CT  25  —
trauens, der Liebe, de  U Seeleneifers werden nach und nach ver

weltlichen, die Grundſätze weltlicher Klugheit annehmen, nehr und
mehr uns ſuchen, Unſere ve, unſeren Vortheil, unſere Be
quemlichkeit; und zugleich unE böſen Neigungen erſtarken laſſen
und gewiſſen Gefahren und Verſuchungen die Thüre unſeres erzens
öffnen

Doch, nicht weitläufig werden, weiſe ich noch
darauf hin, daß der Seelſorger chon deßwegen ern Mann des Ge
Ctes ſein muß, weil * die forma 2  Tegis animo ſein ſoll Er
muß zuerſt das ein, CETL Andere machen will Ohne das Bei—
ſpiel Ird er nicht viel wirken; ſein Beiſpiel agegen bringt mehr
V  U Stande, Al die ſchönſten orte ETL ein wahrer Seel—
ſorger

X ſein, 0 muß V die ihm Anvertrauten zum Gebete kräftig
anleiten und ernſtlich anhalten. Alſo muß er auch ſelbſt ein Mann
de Gebetes ſein. Wie vollte auch ſonſt der Ranze und
In der Chriſtenlehre die fleißige und ernſtliche Uebung des Gebetes
an's Herz legen? Die bezüglichen Ermunterungen und Ufforde

werden ihm nicht QAus dem Herzen kommen und eßhalb auch
den Zuhörern nicht Herzen gehen nd wie wollte EL fromme
Seelen erſprießlich leiten und auf dem Weg zur Vollkommenheit,
der zugleich der Weg de Gebetes und inneren Leben iſt, icher
und energiſch ühren, wenn ?eW. ſe da  S  8 Gebet vernachläſſigt?

Zum Schluſſe dieſer Erörterung U noch die Bemerkung:
Die viele Gnade, Segen, Friede, Freude, Verdienſte, Seligkeit können
Diu gewinnen, Dtr während unſeres Prieſterlebens da Gebet
ernſtlich und eifrig pflegen! Was werden bir hingegen verlieren,
welche trübe Stunden Uns zuziehen, welche Verantwortung Uuns auf
laden, welchen Gefahren Uns ausſetzen, wir das Gebet ver

nachläſſigen! Wie ganz3 anders wird unſer Leben und Wirken, X.

Unſere
Todesſtunde, unſer Gericht, unſere Ewigkeit ſich geſtalten, 1e nach⸗
dem wir da (be gewiſſenhaft und eifrig geübt, oder ſchlecht und
obenhin verrichtet und vernachläſſigt haben! Was werden bir im

habe mit dem Rieſen Antäus, einemDie Mythologie erzählt, Herkules elben nicht überwinden können;D  ohn der Gäa (Erde) gekäm und anfangs denf
denn ſo oft dieſer die I berührte, habe 4 neue Kräfte bekommen Zuletzt

und dort erwürgt. So gewinnt derhabe ertu ihn frei mM die Uf. gehoben, chaften, raf Iualte Adam V uns, unſere böſen Neigungen und Leidenſ
dem Maße, als wir uns rdiſchen und weltlichen Grundſätzen, Beſchäftigungen,

hingeben; überwunden ird 7 vennZerſtreuungen, Vergnügungen U. N. f
, Adem wir über die Tde Uuns erheben Inwir U bekämpfen Iu der freien Luf

die heilige Athmosphäre *e Gebetes
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letzten Stündlein und in der Ewigkeit wünſchen, hier auf Erden
gethan 3u haben?

2 Wir ſprachen bisher von der Nothwendigkeit des Gebete  S
überhaupt, ohne Rückſicht auf den Unterſchied zwiſchen dem öffent⸗
lichen, liturgiſchen Gebet, da  D wir Prieſter tagtäglich verrichten
verpflichtet ind, und dem Privatgebet. Daß nun der Prieſter
öffentlichen, ſpeciell um Breviergebete ſtreng verpflichtet iſt, das iſt
über allen Zweifel erhaben und ſoll hier weiter keine Rede davon
ſein. Dagegen dürfte 8 nicht überflüſſig ſein, mit einigen Worten
die Nothwendigkeit der Privatandacht, der Uebung de Privatgebetes
für den Prieſter hervorzuheben. AD  Vo  I verſtehen darunter die Ver⸗
richtung der gewöhnlichen Gebete, die Vornahme der religiöſen
Uebungen, die frömmere Chriſten täglich 3 machen gewohnt ſind,
alſo Morgen-, Abend-, Tiſchgebete, Gewiſſenserforſchung, Betrachtung
(obgleich wir von dieſer X profeésso hier nicht reden, ſondern deren
Beſprechung einem ſpäteren Aufſatz vorbehalten), Beſuchung de

7⁰
Allerheiligſten, Anrufung der lieben Mutter Gottes, de  D I Schutz—
engels dgl

Daß uun für den Prieſter die gewiſſenhafte

EFE und eifrige Uebung
dieſer Privatandacht nothwendig ſt, kann doch im ruſt kaum
bezweifelt, geſchweige denn geleugnet werden. Eigentlich ſollte mal
eher beweiſen X.  mü  —  —  en, daß eine ſolche Leugnung möglich ſei, reſp
daß eS Prieſter geben könne, die der Uebung der Privatgebete ſich
enthoben glauben, als beweiſen, daß deren Verrichtung für den
Prieſter geziemend und moraliſch nothwendig Et. Schärfen Uir
N immer den Kindern und Erwachſenen die pünktliche Ver
richtung dieſer Gebete und Uebungen ein? Sagen uii nicht, daß
der den Namen eines braven und eifrigen Chriſten kaum verdiene,
der leſe Uebungen vernachläſſige? Nun, ſollen wir denn vielleicht
weniger brave, eifrige Chriſten ſein, als die Laten? e I bir
rieſter vielleicht von dieſen Gebeten und Uebungen dispenſirt?
Wa  8  8 würde da  — chriſtliche Volk Wwas würde eine katholiſche Gemeinde
ſagen, wenn ſie wüßte, daß ihr Pfarrer dieſe Gehete unterließe?
Dieſelben ſind 10 gleichſam die Anfangsgründe, die Rudimente der
Frömmigkͤeit. — ſie vernachlauQt, wie kann denn bei dem von
nem Gebetsgeiſt, Gebetsleben, ernſtem Streben nach Vollkommenheit

) Al  8 gang junger Prieſter wohnte ich einmal Prieſter-Exereitien bei,
die der ſel Roh abhielt. Derſelbe ſagte A. Wenn Solch  0  L da ſind, die
denn doch kein Morgen⸗ und Abendgebet verrichten wollen, ſo ollen ſie doch
wenigſtens UV dieſer Meinung und Richtung die Prim Morgen, die Complet

Abend beten var Aſt entrüſtet, daß mNan uns Prieſtern eine
ſolche Vorausſetzung haben önne und wartete, werden Altere Theilnehmer
darüber ſich Heim Exercitienmeiſter beſchweren. Später lernte ich allerdings ern
ſehen, aß P Roh wohl wußte, warum Er obiges geſprochen.
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die Rede ſein, Wie X  8 doch beim Prieſter verlangt werden muß?
Ein Prieſter, der dieſe Uebungen gänzlich unterläßt oder öfter ver
nachläſſigt, wenn ſie verrichtet, dieß rech ſchlecht, mechaniſch,
gewohnheitsmäſſig, kurz und oberflächlich hut, der iſt eréits IM

Uſtan der Lauheit der muß den Gebetsgeiſt ſchon großentheils
verloren haben und bald vollends verlieren der muß das Glaubens—
leben nach und nach einbüßen wird Eemn geiſtlicher Handwerker und
„Verrichter“ werden wird ſein I Amt nach weltlichen Grundſätzen
anſehen und verwalten wird ſe verweltlichen und den Gefahren und
Sünden die ui dieſem Zuſtand verknüpft ind ſicher anheimfallen

Aber könnte man entgegnen du ſetzeſt Oor daß ein

Prieſter der die Privatandacht vernachläſſigt

* überhaupt nicht bete
Da  8 iſt aber keineswegs der Fall denn Cl betet —10 täglich ſein Brevier
C betet bei Darbringung des 01 Meßopfers Der 91 *X

Joſeph
Cupertin ſagte einſt Enmem Biſchof ul Reformation und Heiligung
der Prieſter Cel 8 genug, wenilt dieſelben hur Brevier rech würdig
und andächtig beten und ebenſ das 94 Meßopfer darbringen. Alſo
kann auch Prieſter, der die Privatandacht unterläßt, dennoch
würdiger, fromumer Prieſter jeln.

Darauf antworte ich einmal: Vor allem iſt die Vorausſetzung
falſch, daß nämlich Prieſter Brevier und die U1 Meſſe
andächtig und würdig perſolviren könne, der ſonſt Nichts betet, der
die Privatandacht vernachl äſſigt W  V  *  C den Geiſt V  8 Glaubens und
den Gebetsgeiſt nicht hat, wer der Lauheit, Zerſtreuung und Ver
weltlichung 5  0 len Iſt der wird gewiß licht ſtändig und abituell
die 6 Ich En iturgiſchen Gebete würdig andächtig verrichten
Nun hat Aber gezeigt wurde der Prieſter der die Privatandacht
vernachläſſigt den Geiſt de  U (& aubens und Gebetes keineswegs
1 lau und verweltlicht, zerſtrent und ausgegobſſen und wird 26 IMumMoel

E  790  1V*mehr werden
Ja ich möchte ehr bezweifeln, bb Prieſter, der die Privat⸗

andacht häufig bder gau ganz lich vernachläſſigt, überhaupt ſein Brevier
die Dauer beten wird Die Gefahr der Unterlaſſung liegt hier

ehr nahe doch wollen darauf nicht näher eingehen U
CiN Prieſter die al Meſſe Uest aber die anderen Gebete

namentlich auch Vorbereitung und ankſagung, Betrachtung e.)
unterläßt E iſt (Wie IN ment früheren Aufſatz gezeigt wurde! ſel

beſorgen daß C nicht Ii Stande der Gnade celehrirt bder
wenigſtens den Weg 65 unwürdigen Celebration ich ahnt

Sodann Iſt nicht 3u überſehen daß der Prieſter die Gebete
68 Breviers und der V Meſſ nicht As Privatperſon verrichtet
ondern 11I Dersohna Ieclesiae aU  — Beamter Diener Mandatar der
I Hat CEY aber nicht auch al Privatperſon Gott huldigen
den Tribut der Anbetung und de ankes ihm darzubringen und
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ſeine Hilfe und Gnade 3u itten? Und vie können denn jene
Uebungen, die zur Heiligung der Seele d  68 Prieſters wichtig,

nicht 3u ſagen unerläßlich Iu wie die Gewiſſenserforſchung,
die eigentliche Betrachtung wW durch da  8 Brevier und die Gebete
der h1 Meſſe erſetzt werden?

Udlich iſt da oben C(itirte Wort de  D I V

ſeph Cupertin
mißverſtanden. Der Heilige vollte ſagen: Wenn die Prieſter einer
Diöceſe Brevier und V Meſſe im El der Kirche würdig, an

dächtig perſolviren, dann bedürfen ſie kaum einer weiteren efbr⸗
mation, dann Iu CS würdige, heilige rieſter. Denn was onſt
zur Heiligung de Clerus gehört, iſt heils nothwendig ſchon vor

handen (wie U Privatandacht, Gebetsgeiſt, weil N würdige
und heilige Perſolvirung der öffentlichen Gebete nicht möglich ſt)
theils wird * Qus der würdigen Darbringung des I Opfer und
Verrichtung der canoniſchen Tagzeiten al Frucht und olge ſich
ELr eben.

leibt alſo Abeit die gewiſſenhafte und eifrige Uebung
der Privatandacht iſt für den rieſter, den Seelſorger, zu ſeiner
eigenen Heiligung ud 3ur fruchtbaren Verwaltung eines h1 Amtes
NU ehr förderlich, ſondern moraliſch nothwendig. Aber wie
läßt ſich dieſelbe mit den Seelſorgsarbeiten In Ein⸗
ang bringen? Grundſätze ſind u befolgen,

Darüber,Penn Colliſionen zwiſchen eiden eintreten?
alſo bezüglich der Praxis m dieſem Punkt, noch einige Winke.

II
Im Allgemeinen ſollte In dieſer Hinſicht Uuns Prieſtern als

Muſter, al  U ein W  V  Fdeal  . dem wir nachſtreben (das wir freilich nie
erreichen können), da Verhalten der h1 Schutzengel vorſchweben.
Dieſe ſeligen Geiſter ſind Iu gewiſſem Sinn auch Seelſorger; denn
S ſind ihnen 10 Menſchenkinder, der Cele wie dem Leibe
nach, zum Schutz, glei  am zuu Beſorgung anvertraut Dieſes ihr
Amt verſehen ſie mit olcher Sorgfalt, daß ſie ihre Pflegbefohlenen
bei Tag ud Nacht nie QAus den Augen laſſen und jede Gelegenheit
wahrnehmen, ſie 3 und auf dem Wege Himmel zu
fördern D  abei iſt aber auch Verſtand und Wille der Schutzengel
immer mit Gott beſchäftigt, ſie beten In gewiſſem aune fortwährend:
„Ihre Engel ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters, der Im Himmel
1 (Matth 18, 10) So ſollten auch wir Prieſter U beſtreben,
die Beſchäftigung mit btt und den Seelen, alſo das Gebet und
die Seelſorge immer mit einander 3u vereinigen, eines über dem
anderen 3u vernachläſſigen, ſondern eines durch da andere 3U ördern
und fruchtbar 3u machen. Daraus aſſen ich Uul folgende Rege nableiten



Vernachläſſige nicht da Gebet, die Privat  2
andacht über der Seelſorge. 7⁰ gibt Prieſter, die auter
Paſtorations-⸗ und anderen Geſchäften (wir wollen dahingeſtellt ein
aſſen, ob dieſelben alle nöthig oder auch nützlich ſind) kaum
mehr ein Morgen⸗ und Abendgebet verrichten; Gewiſſenserforſchung
wird ſehr oft unterlaſſen und ouſt recht obenhin und flüchtig an
geſtellt; Meditation „jibts nich“ ſagt der Berliner; Vorbereitung
und Dankſagung bei der ＋ werden abgekürzt, auch zeitweiſe
ganz unterlaſſen oder auf ein paav „kurze Seufzer“ beſchränkt 20
Wenn man ſie hört, haben ſie eben keine Zeit azu und werden
durch die Paſtoration vollſtändig abſorbirt. Ahme ſolche nicht nach,
ſondern halte (von beſonderen Ausnahmsfällen, die noch 65  Ur Sprache
kommen werden, abgeſehen) eſt an deinen gewohnten und für den
Prieſter nöthigen reſp geziemenden Andachtsübungen. Du würdeſt
andernfalls

9 gegen da Beiſpiel hriſti und aller heiligen Prieſter
handeln, owie gegen den Geiſt der Kirche. Von Chriſtus leſen Uir
wohl, daß CE auter Seelſorgsarbeiten keine Zeit an ſein
V  )  rod 3u eſſen; aber keineswegs, daß keine Zeit and, beten,
vielmehr heißt CS 6t Crat pernoctans 11 Oratione Dei Wenn [Pir
ferner im Lehen heiliger Prieſter foörſchen, die mit rieſenmäßigen
Arbeiten für das Heil Anderer und der Kirche belaſtet waren, E
werden ir finden, daß ſie ihre Gebete, Betrachtungen, Uebungen

w keineswegs vernachläſſigten, 10 gerade manchmal noch mehrten,
ſie durch beſonders viele und wichtige Paſtorationsarbeiten M

Anſpruch genommen wurden.“ Wenn btu endlich bedenken, daß die
Kirche gerade N den Tagen (Sonntagen) und ¹ den Zeiten
und Adventszeit), die Seelſorgsgeſchäfte ſich 3u häufen pflegen,
Ans ein bedeutend längeres Officium U beten auferlegt, ſo dürfen
Uir darin wohl die Mahnung inſinuirt finden: vernachläſſige da  8
Gebet nicht wegen der ich häufenden Seelſorgsarbeiten; ſondern 1e
mehr ſolche dich drängen, E eifriger ollſt du urch (Cbe Gotte  S
Segen und Gnade dazu erflehen.

D) Du würdeſt ferner, venn du U  ber den Seelſorgsarbeiten
das (Cbe und die Privatandacht vernachläſſigen b  E allen den
Nachtheilen ud efahren dich ausſetzen, die un der rſten Abtheilung
dieſes Aufſatzes als mit jener Vernachläſſigung verbunden auf⸗
geführt wurden.

0) Insbeſondere würdeſt du die Heiligung und Rettung deiner
Cele verabſäumen und leſelbe in Gefahr bringen. Eine

—2— Dame oll einſt ihren Kindern deren Betragen die

Es ſei hier érinnert an den hl Vincenz Paul, Q Borro⸗—
mäus, Alphon Liguori, Leonhard Portu Mauritio U. Q.

4*



Dienerſchaft mit den Worten verwieſer haben: Unſere Bedienten
H möchte man manchemſind doch gleichſam auch Menſchen.

rieſter ſagen: Bedenke doch, daf  5 du gleichſam auch emn eenſch
und Chriſt biſt, eine unſterbliche Seele und die Beſtimmung 9aſt,

Da  750  U 90 du nicht ern heiligesdieſe U heiligen und 3 etten
und Unbeſtreitbares Recht, ſondern da  7 iſt auch deine erſte und
wichtigſte Pflicht und Aufgabe. Was würde C8 dir nützen, venn du
Anderer Seelen retten, deine eigene aber verlieren würdeſt? die
WaſſEn der göttlichen Gnade 227  —  —X—E Canal auf andere Felder ¹ leiten und
dabei für den Garten de eigenen Herzens Nichts übrig 3u behalten?

Aber, wirſt du ſagen: wenn ich Gottes willen für die
celen  •H Anderer arbeite und mich opfere, E wird der Gott nicht
zulaſſen daß dadurch meine eigene Seele Schaden leide oder gau
verloren gehe ch will alle anderen Antworten, die ich auf dieſe
Einrede geben könnte, bei —  eite laſſen und Eines entgegnen:
a, wenn du's * Hotte  D willen“ thäteſt. Aber das iſt eben die
große Frage. Wäre dir

77⁰ rein Gotte  8 Willen V  1 thun, 0
würdeſt du Gott nich über den Arbeiten vergeſſen und hintanſetzen;

40 Haee 681 VOluntas Deidu würdeſt bedenken, daf der Apoſtel —
Sanctificatio vestra N würdeſt, Wie du trot deiner Arbeiten
Zeit 3 Beſuchen und u Annahme von ſolchen, uu Erholung, *  U
Lectüre von Zeitungen — Iude noch eher und mehr Zeit
für deine Gebete und Uebungen 9  U finden wiſſen. Aber manche
Prieſter leben ben leber N dem aufregenden Durcheinander der
——— tets wechſelnden Arbeiten, Beſuche, Anſprachen — und wollen
nicht FEverti A0 —4 haben eine förmliche Unluſt l der Einſamkeit
und — den Uebungen der Frömmigkeit, bei denen ſie Hald Lange—
weile bekommen. Manche überreden ſich, ſie — chen bei ihren Arbeiten

Gerade weilGo und ſie ſuchen hauptſächlich ſich ſelbſt
ſie ihre Privatandacht, die Wachſamkeit Über das eigene Her ver

nachläſſigen, ſchleichen — ich verkehrte Neigungen, Intentionen, Leiden—
ohne daß ſie D recht merken.ſchaften, Handlungsweiſen ein,

Ehrgeiz, Ruhmſucht, Eitelkeit, verkehrte Zuneigung, Sinnlichkeit U. dgl
ſin oft di verborgenen Triebfedern, die bei gewiſſen Arbeiten und
Functionen mehr auf den Willen wirken, Als die Liebe Gottes,
während doch dieſer Alle  2 zugeſchrieben wird. Wenn aber dieſe
relative Blindheit zunimmt, die böſen Neigungen und Leiden—
ſchaften wachfCI, dabei die Lauheit bezüglich der eigenen Seele
und de Gebetes weiter — ich greift dann wird doch Niemand
leugnen, daß ein bedenklicher und gefahrvoller Zuſtand vorhanden
iſt Und daß nan von einem ſolchen Prieſter nich zuverläſſig *

ſagen
(un! CI wird ſeine eigene Seele etten

Anderer Seelen kaum retten, ſondernd) Er wird übrigens auch
Beides vernachläſſigen. Denn lebe und ifer wird



—  —

ohne Gebet und Pflege des muneren Lebens nicht Stand halten;
Opferſinn und reine werden abnehmen; Glaubensleben, eigenes
Ergriffen⸗ und Durchdrungenſein von den 3 predigenden Wahr
heiten N wird mangeln und damit auch Kraft und Eindringlichkeit
und der göttliche Segen. Jedenfalls wird En weniger wirken, Al  S
wenn vielleicht extenſiv weniger gearbeitet oder vielmehr ich wenigerGeſchäfte gemacht, aber mehr und eifriger gebetet hätte

Die Gefahr, der dieſe erſt Regel vorbeugen ſoll, iſt bei
häufiger, als die entgegengeſetzte, gegen welche die folgende Regelgerichtet iſt

Vernachläſſige die Seelſorge nicht Üüber dernen
Gebetsübungen. Wir haben hier nicht Prieſter Iu Auge, die
AQus Trägheit, Sinnlichkeit, wegen irdiſcher Geſchäfte oder weltlicher
Zerſtreuungen und Vergnügungen, Liebhabereien und Studien, Iu
der Seelſorge läſſig ind Wir meinen vielmehr olche, die ein
ſtilles, geordnetes Leben überaus lieben, liebſten M ihren vier
änden bleihen und nit den Menſchen nicht gern verkehren, die
ſich unglücklich fühlen, wenn ſie Aus der Ordnung kommen; die
mit einer ängſtlichen Scheu II gewiſſe Seelſorgsfunctionen denken
und gehen und ſie deßhalb abſchieben, bob's immer thunlich iſt; die
m Beichtſtuhl und Krankenbeſuch ſich auf das Nöthigſte beſchränken
und lieber halb vorbereitet auf die Kanzel 1 In die ＋

V

chule
gehen, al daß ſie eines ihrer (nicht vorgeſchriebenen) Gebete Inter.
ließen oder verſchöben; die bei Leſung der ＋ Meſſe nicht auf die
Bedürfniſſe der Gemeinde, den Zeitmangel der Anwohnenden Rück  —  2
ſicht nehmen, ſondern auf ihre eigene Privatandacht und deßhalb
NY F einer der Gemeinde geeigneten Stunde celebriren und ⁰
ange Zeit dazu brauchen, daß die Leute ungeduldig werden oder
auch der aU Meſſe oft gar nicht, oft nicht In ihrer ganzen Dauey
beiwohnen. Wer nun auf olche oder ähnliche Art die Seelſorge
hintanſetzen und wegen Pflege der Privatandacht vernachlä

äſſigen
wollte, der würde

A) nicht nach dem Geiſte Ve

VJ.

ſu Chriſti und dem eiſpiel
heiliger rieſt handeln. Es iſt unnöthig, darauf hinzuweiſen,
vas der Erlöſer uUm der Seelen pvillen gethan und gelitten und
wie Alles hintangeſetzt hat, pvenn eS galt, Seelen 3u retten; wieDICSSCS

QAl merkt S dem rieſter ehr bald un. ehr bo AN, ob von
den Wahrheiten, die verkündet, ſe recht durchdrungen un. ergriffen iſt, ob

den Anforderungen, die ſtellt, ſelbſt nachkommt und der Indru richtet
ſich darnach. Wir Prieſter müſſen den Samen, den wir ausſtreuen, damit
recht keimfähig und Lu  au iſt, Im Garten unſeres eigenen Herzens ziehen;
müſſen alſo die Wahrheiten auf uns elbſt recht wirken laſſen, die Tugenden
ſelbſt üben, die religiöſen ebungen ſelbſt mit ſfer vornehmen. Studium allein
thuts nicht ebe und inneres Lehen iſt auch unter dieſem Gef 225Seelſorger nothwendig.
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heilige Prieſter nicht auf die pflichtmäßige und nothdürftige Aus⸗-⸗
übung der ihnen obliegenden ſeelſorgerlichen Functionen ſich be⸗
ſchränkten, ſondern Tag und Nacht ſich keine Ruhe gönnten,
8 galt, Seelen für den imme Iu gewinnen; wie ſie die ihnen
ſo liebe Einſamkeit verließen, auf die Wonnen, deren ſie im Gehet
ſich erfreuten, verzichteten, ihrer Sehnſucht nach den ſtillen Räumen
eines Kloſters Schweigen geboten, den Seelen auf alle
hnen mögliche Weiſe Iu 3u kommen getrieben von dem
Geiſte, der Iu den Worten de hU Paulus ſich ausſpricht: ES0
utem libenter impendam 61 superimpendar IPSe ro animabus
vestris (2 CoOr 12, 15)

Er würde den Verdacht erregen, daß eine Art religiöſer
Egoismus, eine feine geiſtliche Genußſucht, ein Ableger der Bet
ſchweſterei In ihm vorhanden ſei; vielleicht eine kleinmüthige, 3u
ehr ch haftende und auf da eigene Elend ſchauende, 5 wenig
die Liebe und Macht Fe

V.

ſu beherzigende und deßhalb engherzige
Aengſtlichkeit; und dabei b auch eine Ar (etwa Unter religiöſen
Vorwänden ſich verſteckende) Bequemlichkeit und ſelbſt Arbeitsſcheu.

0 Daß dadurch auch die Liebe eines olchen Prieſters mehr
oder minder Iu verdächtigem Licht erſchiene, iſt nach dem oben U·
geführten ni zweifelhaft. Der Erlöſer verlangte als Zeichen und
robe der Liebe von Petrus N daß EL HI die Einſamkeit ſich
zurückziehen und ganz den Andachts⸗ und Bußübungen ich widmen
ſolle, ſondern: Pasce OVSES Ieas SO0 allem muß auch der
Prieſter ſeine Liebe Je

ſus zeigen. Wo aber dieſe werkthätige,
In Anſtrengungen ſich erprobende Erweiſung der Aiebe ehlt, da iſt
das Vorhandenſein der letzteren oder doch ihre 1 ſehr verdächtig.
T1ODa!TIO dilectionis, ſagt der Gregor Gr., St. Cxhibitio
Operis. Wohl kann ein Prieſter agen ich fürchte die Ge
fahr und die Verantwortun der Seelſorge und mo meine eigene
(Ele nicht verlieren. Illein die ſtarkmüthige Liebe weniger
auf die er und efahren, al auf die Intereſſen de geliebten
Heilandes nd der bedrängten Seelen; und die großherzige, ver⸗—
trauensvolle Liebe weir venn ich V

eſu willen mich In Ge⸗
fahren begebe, (und QAbet die Vorſichtsmaßregeln die un meiner
Gewalt ſtehen anwende) ird EL mich ſicher nicht allen, nicht

Grunde gehen aſſen.“ Udem venn Einer dieſer Furcht nach
hängen und für ſeine eigene Seele ſorgen wollte, dann durfte er

9 Bekannt iſt der Ausſpruch des hl. Ignatius, PTI wolle, venn ihm ott
die ahl ließe, lieber, ſeines Heiles ungewiß, noch länger für Gottes Le m
et der Seelen arbeiten, al ſeiner Seligkeit icher ogleich ſterben. Ebenſo agte
ein heiligmäßiger Prieſter wenn hon mit einem Fuß uim Himmel ſtünde

Eunn Armer Sünder verlangte ihm 5 beichten, UL. den Fuß zurück
ziehen und die Beichte des Sünders hören, ſſen (ele Iu re  en



eben nicht (wenigſtens nich und Seelſorgs⸗ rieſter werden,
ſondern konnte In inem Kloſter ſeiner Heiligung lehen Nun
aber, da EL mit der ürde auch die Bürde des Prieſterthums und
der Seelſorge auf ſich genommen, mu EL eben auch die damit
verbundenen Pflichten erfüllen, da ihm eine ſtrenge Rechenſchaft be

ollte Er darinzüglich der ihm anvertrauten Seelen bevorſteht.
ſäumig ſein, ſo könnte der Fall eintreten, daß CTY ſeine eigene eele,
die EL (in einſeitiger, verkehrter Weiſe) retten wollte, verlieren würde

Alſo weder die Privatandacht darf wegen der Seelſorgsarbeiten,
noch ieſe wegen jener vernachläſſigt verden Vielmehr

ollen C1 In der Art verbunden werden, daß die
Seelſorgsarbeiten da Gehetsleben fördern und dieſes die
Paſtoration Im rechten erhalte und fruchtbar mache

d Bezüglich des erſten Punktes mögen einige nte genügen.
Vor Eem ſuche deine ſämmtlichen ſeelſorgerlichen Functionen im
Geiſte des Glaubens 3u üben, und dich ſehr n Acht 3u nehmen,
daß du nicht mn eine handwerksmäſſige Verrichterei dich verirrſt.
Erwäge alſo oft die Heiligkeit, Wichtigkeit und Verantwortlichkeit
der dir übertragenen Functionen; erwecke vor jeder derſelben eine
reine, bloß auf Gottes Ehre und der Seelen Heil abzielende Intention;
Uche dich während der Function recht geſammelt und den lick
de Geiſtes ſtändig auf ott und deine Aufgabe gerichtet 3u halten
und verrichte deßhalb öfter und möglichſt inbrünſtige Schußgebete,
die theils dem Character der jeweiligen Function entſprechen, theils
Aete der Verdemüthigung, der Dankſagung, der iebe, (8 Seelen—
eifers, der Bitte Gnade enthalten.

Ferner vergiß nicht, die Heilswahrheiten, die du Anderen gepredigt,
die Mahnungen, die du Anderen gibſt, auf deine eigene Seele Qn

zuwenden. on Heim Studiren, bei der Vorbereitung auf
Predigt und Katecheſe behalte dieſen eſichtspun recht im Auge
Predige dir ſelbſt zuerſt, was du Andern predigen willſt Denke die
betreffenden Wahrheiten meditiren durch und ieh welche Anforderungen
ſie an dich ſtellen, wie du etzteren nachgekommen 2 Erwecke cte
der Reue, Dankbarkeit 2, wie ſie der Stoff mit ſich bringt. Laß
dich rech ergreifen, dann kannſt du auch ergreifend predigen

und du haſt zugleich im Gebetsleben dich geübt ud Fortſchritte
gemacht. Ebenſo befolge die Praxis des Vinzenz von Paul, wenn
du, namentlich In der Privatſeelſorge, Ermahnungen, Zurechtweiſungen,
Tade 26e ertheilen mu Ermahne und zuerſt dich Dadurch,
durch dieſe Verdemüthigung, wird nicht II deine Mahnung und
dein Tadel vor unüberlegter Schärfe bewahrt, im Geiſte der II
lichen Milde und Sanftmuth erthei und eßhalb eher gut auf
genommen werden und leichter wirken, ondern du wir auch Im
innern Lehen weſentlich gefördert werden.



Du kommſt weiter In deiner Paſtorationsthätigkeit AI B  2
rührung mit wahrhaft frommen, gewiſſenhaften, eifrigen Seelen.
Schäme dich nicht, ihnen 3u lernen. Suche ihren Eifer, ihreGewiſſenszartheit, ihre verſchiedenen Tugenden nachzuahmen und laßihr Beiſpiel für dich eine heilſame Beſchämung und Aufmunterungern Du findeſt Landleute, Dienſtboten, die mit andauernder,chwerer, ermüdender Arbei belaſtet ſind und dennoch ihre täglichenGebete und Uebungen E pünktlich, gewiſſenhaft verrichten. Du
biſt viel weniger angeſtrengt, biſt zudem als Prieſter viel mehr zumGehet verpflichtet, ſo ihr Vorhild ſein und du biſt ⁰ trägund ahm u deinen Gebeten und Uebungen und jede größere ln⸗
ſtrengung bietet dir Grund oder Vorwand genug, dieſelben auszu⸗laſſen bder abzukürzen. Wie wirſt du einmal beim Gericht Gottes
neben ſolchen Seelen daſtehen? Du hörſt ihre Beichten, auf die
ſie ſich o gewiſſenhaft vorbereiten, Iu denen ſie ihre kleinen und
manchmal kaum freiwilligen Fehler mit E großer Genauigkeit,Selbſtbeſchämung und Reue beichten, und mußt ſie wegen ſolcherFehler zurechtweiſen und adeln Du, ihr Vorbild und Führer, haſtveit größere Fehler und wie ſteh mit deinem Beichten?Hoffentli gehör du nicht 3u jenen Prieſtern, die ſelten beichtenund dann „die Sache abmachen“, daß ſie mit dem COnfessarius und
anderen anweſenden Mitbrüdern zuerſt beim Bier oder Wein und
vielleicht auch Heim ſitzen zwiſchenhinein beichten und dann
3zum Wein, Bier und zurückkehren. Aher dennoch haſt du wohlUrſache, bei Vergleichung deiner Beichten mit denen der vorhinerwähnten frommen Chriſten dich 3u beſchämen; nicht 7 weil du,Die bereits bemerkt, rößere Fehler 90 AL  S die, welche du an ihnentadelſt; ſondern nehr noch, veil du bei der Beicht ſelbſt viel wenigerHochſchätzung des V Bußſakramentes, Gewiſſenhaftigkeit und Ge⸗
nauigkeit, Reue, Vorſatz und Uhelſer 5

*

eigſt, vielleicht manchmalrech obenhin und leichtſinnig verfährſt, E daß jenen Seelen,ſie E beichten würden, möglichenfalls ogar Zweifel Üüber die Giltigkeitſolcher Beichten kommen würden. Du ſiehſt, eine Ute großeSehnſucht Seelen nach der öfteren Communion zeigen, we  eO  Pfer ſie ＋ dieſem Zweck bringen, Vie ſie ſich E eifrig vorbereiten,e  EI Nutzen ſie AQus derſelben ziehen. Du dagegen erwe kaum
16 ein rech inniges Verlangen, die Communion iſt dir etwas Ge  V
wöhnliches, die Vorbereitung oft kurz und lahm, der Nutzen dem
entſprechend gering oder GOum einer bemerkbar. Sollte dir da
nicht enken geben und dich anſpornen, dein bezügliches Verhaltenändern, deine Fehler 3¹¹ 1*

verbeſſern?

Anderſeits haſt du auch, namentlich Im Beichtſtuhl, Gelegen⸗heit, Anderer Fehler Sünden, ſchlimme Neigungen, Leidenſchaften e.
3 heobbachten und kennen 5  II lernen; du ann ehen, wie Solche



dieſe Fehler überſehen, entſchuldigen, verſtecken, bemänteln; kannſt
wahrnehmen, te die nicht bezähmten Neigungen wachſen und wohin
ſie nach und nach führen Daraus kannſt du vielfachen Nutzen
ziehen für dein inneres Lehen und deſſen Uebungen. Du kannſt
In der Selbſtkenntniß wachſen, indem du bemerkſt, daß auch du
ſchon

C ähnlicher Bemäntelungen und Schleichwege dich bedient 9aſt,deine verkehrten Neigungen und Fehler, namentlich deine passi0
dominans 3u verſtecken und ſie dir ſelber nicht eingeſtehen 3 müſſen.
U ann entnehmen, wie du bei der Gewiſſenserforſchung verfahren
mußt, dich nicht elbſt zu täuſchen, ſondern der Sache auf den
run. 3u gehen. Du kannſt ferner daraus kräftige und ernſte
Mahnungen hernehmen 3zu Demuth, zuu Wachſamkeit, 5 Vorſicht,
5  2  Ur Abtödtung, 5 Gebetseifer, nicht gleich manchen dir
Beobachteten II die Schlingen de  U Satans 3u fallen und dahin u
gerathen, wohin ſie durch Vernachläſſigung dey eben genannten
Tugenden reſp Acte) gekommen Iu

Wie Nnun die ſeelſorgerlichen Functionen azu beitragen
ſollen, deine Privatandacht, deine Gebetsübungen und dein inneres
Leben 3u ördern und 3u vertiefen, ſoll anderſeits deine Privat⸗
andacht agu helfen, daß deine Seelſorge im rechten Cl und Iu
der rechten Weiſe che und Urch Gottes Segen fruchtbar werde.
Zum Erſteren oll auptſächlich Meditation Ulnd Gewiſſenserforſchung
helfen, zum Letzteren das eigentliche Gebet, beſonders da Bittgebet.

Die Meditation ſoll (abgeſehen davon, daß ſie dich ſelbſt im
Geiſte des lebendigen Glauben.  S erhalten und das innere Leben,
das Glaubensleben Iu dir mehren und vertiefen oll) dir täglich
Augen ſtellen die Erhabenheit deiner Würde, eines Amtes, deiner
Functionen; die unendliche Liebe deines Erlöſers, der dich 5 ſeinem
Organ und Stellvertreter  7—— berufen; die Koſtbarkeit der Seelen deren
Leitung dir übertragen, die Wichtigkeit deiner ſeelſorgerlichen Thätig⸗keit; die ſchwere Verantwortung, die du übernommen, die ſtrenge
Rechenſchaft, die du ablegen m den unendlich herrlichen Lohnoder die gleichfalls unendlich ſchwere Strafe, die deiner unweigerlich
barten adurch oll ſie dir ein ſteter Sporn ſein, im Geiſte des
Glaubens mit aller Energie und Einſetzung e Kraft dein
Amt 3u verwalten; aller einſchleichenden Trägheit, auheit, velt
lichen und leichtſinnigen Grundſätzen entſchieden entgegenzutreten,die Hinderniſſe vertrauensvoll und muthig überwinden. Anderſeits
ſoll ſie dir in der Erwägung de  D erhabenen eiſpie und der
bezüglichen Lehren Jeſu da  U deal vor Augen halten, dem du zuzu⸗ſtreben, den Weg, den du einzuſchlagen 90  7 Oll dir die Abwegeund Fehler zeigen, vonr denen du dich hüten ſollſt Vii Verbindungmit der Gewiſſenserforſchung ſoll ſie dir dann Gelegenheit, U  2  —
forderung und bieten, ich ſtet I dieſem V  Fdeal 3u orientiren,



die einſchleichenden Fehler und Mängel glei 3u bemerken und 3u
corrigiren, vor lauer, handwerksmäßiger, verkehrter Ausübung der
Seelſorge ewahrt 3u werden.

iſt alſo nich blo für deine Heiligung, ſondern auch für
die Ausübung der Seelſorge von höchſter Wichtigkeit, daß du die
fromme Gewohnheit beibehalteſt reſp annehmeſt, täglich eine be
ſtimmte Zeit der Meditation widmen und dabei Iu Auswahl
de Stoffes und n Anwendung der hl. Lehren auf dein Amt und
deine Functionen V  er Rückſicht nehmeſt; ebenſo daß du die tägliche
ebung der Gewiſſenserforſchung nie vernachläſſigeſt und n der⸗—
ſelben nich auf dein Privatleben und (wenn ich ſo agen ar
auf deine Privatfehler Rückſicht nehmeſt, ſondern auch dein prieſter⸗
liches ud ſeelſorgerliches Verhalten und die Verrichtung deiner
Functionen einer genauen und unbefangenen Prüfung unterzieheſt.

Daß ferner das Gebet (beſonders da Bittgebet) ur tüchtigen
und fruchtbringenden Ausübung der Seelſorge weſentlich hilft und
nothwendig erfordert wird, wurde früher gezeigt. Darum verrichte
nicht deine gewöhnlichen Gebete mit möglichſtem Eifer und
herzlicher Andacht, ondern ruſe auch vor Ausübung jeder prieſter⸗
ichen Function inſtändig den Beiſtand und die Gnade Gottes IN
und bitte die Tugenden, die dir beſonders nothwendig ſind.
Auch bete täglich für die dir Anempfohlenen im Allgemeinen und
ſpeciell Ur Jene, die Iun Gefahren ſchweben, nehr bedrängt, von
Verſuchungen beſtürmt, oder I ſchwere Sünden gefallen u Außer
bei der Meſſe und der Dankſagung gedenke ihrer beſonders bei
den Beſuchungen des Allerheiligſten, dann bei Abbetung des
Roſenkranzes und überhaupt In deinen NDba  en zuu jehen Utter
Gottes; deßgleichen ruſe deinen und ihre Schutzengel fleißig
dann du damit öfters eine kleine, dir Unſchädliche aber doch eine
Portion Selbſtüberwindung erfordernde Abtödtung verbinden, ſo
wirſt du um eher den egen und die Gnade Gottes auf dich,
deine Pflegbefohlenen und dein Wirken bei ihnen herabziehen.

Den bisher angegebenen drei Hauptregeln wollen wir noch
einige theils ergänzende theils erläuternde In bei
gen, wobei der gütige Leſer entſchuldigen wolle, wenn (der Ver
wandtſchaft des Stoffes wegen) Einiges wiederholt hervorgehoben
obder doch angedeutet wird, vas ſchon I einem früheren Ttike
dieſer Ze  rift) beſprochen wurde.

Ueberlade dich nicht mit Andachtsübungen, insbeſondere
mit mündlichen (beten Solches önnte einmal die Gefahr mit
ſich bringen, daß deine nothwendigen, ſeelſorgerlichen Functionen

Vgl uim Octoberhe 1384 den Aufſatz Einige Bemerkungen über die
nöthige Ordnung, insbeſondere Tagesordnung beim rieſter.
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ref deren genügende Vorbereitung darunter 3 leiden hätten. E
könnte erner deine Geſundheit ſchädigen und ogar für dein inneres
Leben elbſt nachtheilig ein, indem du ermüdet und abgeſpann

dieund untüchtig zur Betrachtung würdeſt und nach und nach
Luſt und den Eifer derſelben verlöreſt. Ganz beſonders iſt aber
3u beſorgen, daß eine Ueberladung zum anderen Extrem führe,
nämlich zum Leichtſinn und Zum gänzlichen oder theilweiſen Aufgeben
auch der nothwendigen reſp höchſt geziemenden Gebete und Uebungen.
Ein Prieſter, der (namentlich im Anfang und erſten Eifer ſeines
Prieſterlebens* ⁊—᷑f‚;::: ſich indiscret mit einer enge Gebeten elaſtet, findet

nicht durchführen kann. Dann aber ieg diebald, daß C8
Gefahr nahe (theils Schwäche des Urtheils, theils durch Ein⸗
wirkung der eigenen verderbten atur, theils urch Einflüſſe von
Seiten lauer Mitbrüder), daß L, wie man zu II, pflegt, da  D
Kind mit dem Bade ausſchüttet und mit dem Ueberflüſſigen und
Unpraktiſchen auch da Nothwendige unterläßt.“

Auch bezüglich der Andachtsübungen, die du regelmäßig
, wahre dir die Freiheit (S Geiſtesverrichten dir vornimmſ
daraus machſt, die eine oder die andereindem du dir kein Gewiſſen

u unterlaſſen, wenn wichtigere Rückſichten dieß verlangen. Damit
du jedoch darübe klar werdeſt und das Richtige re und amit
die Freiheit des eiſtes nicht Deckmantel werde für die Trägheit
2 eiſches, ;]h'K»o U erlaube dir ſolche Auslaſſungen ref Abkürzungen
nicht Ohne inen lick Jum lieben Gott, Uum 3u erfahren, was ſein
aU1 Wille, was ihm u ASU wohlgefälliger ſei und darnach
handle dann ruhig.

0) Unterſcheide QAbet da Wichtigere und weniger Wichtige
(Daß das ſtreng Gebotene dem ur Angerathenen orgeht, daß du

B eher alle freiwilligen Andachtsübungen, als das Brevier bei
laſſen mußt, iſt Nelbſtverſtändlich.) Morgen und Abendgebet,

Vorſatz und Gewiſſenserforchung wir du nie unterlaſſen,
höchſtens un Nothfällen kürzer machen. Wenn du agegen den

Qaum dein Brevier 3uTag gearbeitet haſt und (bends ſehr müd
UN Roſenkranz, den dubewältigen vermagſt, kannſt du ruhig de

In kindlicher EinfaltIn täglich au beten pflegſt, unterlaſſen un

1 In junger ann, der nach Abſolvirun des theologifchen Curſe

8 auf
der Univerſität das Seminar bezog, ieß ſich dort von EEeinem dazu hin
reißen, daß C nicht mit einer Menge ndachtsübungen ſich belaſtete, ondern
auch durch ein ClU. ich U deren lebenslänglicher Uebung ver Als

mir mittheilte (wir varen Cursgenoſſen), erſchrack ich örmlich und eitete
die nöthigen Schritte ein,

m 727  unn de oben im Text Befdaß von dieſem voreiligen Gelübde entbunden wurde
prochenen. Daß meineZugleich varnte ihn,

berflüſſig war, 65  eigte der weitere Verlauf mußte leiderWarnung nich
bald ören, da ELr nicht mehr der ifrige Prieſter war wie anfangs, —— ondern die
Wege des Leichtſinns wandelte.



der lieben Mutter Gotte  8  2 ſagen, ſie möge 5 dir nicht verübeln,
eS geſchehe 10 nicht Qus Gleichgiltigkeit, und du ⁰

8 He Aus
Trägheit u tHhrer Verehrung läſſig ſein

d) Sorge aber, daß ſolche Ausnahmen nicht zur Regel werden.
Die Gefahr iſt naheliegend, daß du, venn du bei vieler ſeelſorger—
ichen Arbeit einmal eine Andachtsübung unterlaſſen, da nächſtemal
ſchon eher 7  ur Unterlaſſung dich verſucht fühlſt auch nicht
⁰ viele Arbeit drängt. Prüfe dich deßhalb, wie ſchon bemerkt
wurde, im Aufblick 3U Gott und N der ſich regenden rägheit,
den einſchleichen wollenden Unregelmäßigkeiten, Abkürzungen, Ver
ſchiebungen, Unterlaſſungen gleich uimn Anfang energiſch entgegen
und bleibe ſtandhaft N deinen bezüglichen Vorſätzen Iund Iu Ein⸗
haltung möglichſt genauer Ordnung (Tagesordnung).

6) B  3  *  Cl aller Bereitwilligkeit, den Forderungen der Gläubigen
V bezüglich de  D Beichtſtuhls u entſprechen, rage doch auch

Sorge, daß deine Andacht u ohne Noth benachtheiligt wird.
Wenn deßhalb nicht wirkliche Nothfälle vorliegen, 0 unterlaß
eine viertelſtündige Dankſagung nach der Meſſe nicht wegen
der —90 noch 3 beichten Verlangenden; und hörſt du der
91 Meſſe Beichten und vermutheſt, daß du bi 5 Stunde der
＋ Meſſe zu thun gaben wirſt, ⁰ mach deine Vorbereitung zur
V Meſſe, ehe du N den Beichtſtuhl gehſt. Deßgleichen beginne
die Vorbereitung auf deine prieſterlichen Funetionen (Predigt,
Katecheſe) ˙ zeitig, daß du nicht zule 8 Gedränge kommſt und
deine Andachtsübungen abzukürzen der u unterlaſſen genöthigt wirſt

Die Gewiſſenserforſchung, ſowohl die tägliche, als die der
1 Beicht vorangehende, ſoll dir aus Gelegenheit und Anlaß
gelten, Controle zu üÜüben ſowohl Über die Verrichtung deiner Privat-
andacht al auch Über die Ausübung deiner ſeelſorgerlichen Funetionen,

die Exceſſe oder Defeete 11 l  IIII vGI Altéram partem ſogleich
6 bemerken und corrigiren und licht weiter kommen 3u laſſen
Außerdem wird V gu ſein, von Zeit 3u Zeit, 3 B bei Exer  2  2
itien deinen ganzen Status animae auch Iu dieſem Puncte einer
genauen Prüfung 3u unterziehen. Eine eingehende Erwägung und
Meditation Über die bezüglichen oben erörterten Grundſätze, über die
Wichtigkeit ihrer Einhaltung, Über die Vortheile und Nachtheile, die
mit der Beobachtung oder Außerachtlaſſung verbunden ſind, über
deine Verantwortung und die von dir abzulegende Rechenſcha mag
azu dienen, nich die eingeſchlichenen Fehler u bemerken und
den richtigen Weg für die Zukunft 3u erkennen, ſondern auch einen
neuen Eifer zu erwecken und den eſten Willen, hinfür In die bisher
begangenen Fehler nicht zurückzufallen und dem, was du al dieß
bezüglichen Willen Gottes erkannt 9aſt, Iu unverbrüchlicher Treue
nachzukommen.


